
             Unser Wald hat Zukunft ! 
     
  Wie er  
                   resilient und zukunftsfähig 
                                                                  werden kann 

 

                                Lutz Fähser,  Lübeck 
                                                
                                    Forum Wegberg, 20.Okt.2023 
     



Definitionen: 

Wälder   sind selbst-organisierte Ökosysteme  

                in permanentem Anpassungsprozess. 

Forsten   sind Menschen-organisierte Kulturen, 

                deren Erfolg künstlich herbeigeführt wird. 
 

Wirtschaftswälder       sind eine Mischung aus 

         Wäldern (Natur)  und Forsten  (Kultur)  













“International Earth Summit” 

in   Rio de Janeiro in 1992 

 
- Convention on Climate Change 

 
- Convention on Biological Diversity (CBD) 
 
-  Declaration on Forests 

  
-  Action Program “Agenda 21” for  

                                                                Sustainable Development 
 



Konvention zur Biodiversität 
(CBD – Rio 1992) 

  Harmonisierung der Biodiversität auf den Ebenen 

 

          -  Gene 
 

           -  Arten  ..z.B. Baum-Arten 

 

          -  Ökosysteme  ..z.B. Wald-Gesellschaften 
 
   





  

Development and Succession  

 

of main Tree Species  

 
since the last Ice Age 

 

(Germany) 



 



Natürliche Waldgesellschaften (Bohn et al.) •      
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Waldgesellschaften - Flächenanteile
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10 Frischer Waldmeister-Buchenw ald

11 Trockener Waldmeister-Buchenw ald

15 Eschen-Buchenw ald

20 Armer Waldmeister-Buchenw ald

30 Drahtschmielen-Buchenw ald

30-31

31 Drahtschmielen-Traubeneichen-Buchenw ald

32 Pfeifengras-Eichen-Buchenw ald

33 Pfeifengras-SEi-Bu-Wald bis MBi-Bruch

40 Feuchter-Stieleichen-Buchenw ald

41 Feuchter-Stieleichenmischw ald

41-70

45 Tr.Buchen-Traubeneichenw ald

46 Tr.Buchen-Eichenw ald

47 Tr.Eichenw ald

50 Erlen-Eschenw ald

51 Ahorn-Eschen-Schluchtw ald

52 Quell-Erlen-Eschenw ald

53 Bach-Eschen-Erlenw ald

54 Sumpfpippau-Eschenw ald

60 Erlen-Bruchw ald

Armer Erlenbruch bis MBi-Bruch

61 Armer Erlenbruch

65 Uferw ald mit Esche,Birke,Erle

70 Birken-Bruchw ald

80 Erlen-Auw ald auf Durchströmungsmoor

91 Feuchtes Weidengebüsch

92 Feuchte, salztolerante Gebüsch-Waldvegetation

(Die Nummern entsprechen den 

Schlüsselzahlen in der Datenbank)

Fläche [ha]



Waldwirtschaft  heute 

  

• Klimawandel  bewältigen 

 

• Biodiversität  bewahren  
 

• Daseinsvorsorge  betreiben  
 

• Nachwachsenden Rohstoff Holz liefern 

 

• Finanzielle Überschüsse  erwirtschaften  
       



                                              
    (nach Jörg Müller ) 

 
Verlaufe des Alters der Bäume                                                                         

                                                                                             







Nach Simard et al. (2012): 



Nach Beiler et al.(2010): 
1 Baum hat 47 Verknüpfungen. 

(Ähnlich Simard/Kanada u. 
Wohlleben/Deutschland) 

 

 

 

 

 
1 tree is 
interconnected to 

47 other trees 



„Die Wälder bilden sich und bestehen also da am besten, wo 
es gar keine … Forstwissenschaft  giebt“ 

Die Forstwissenschaft enthält aber keine Zaubermittel, und 
kann nichts gegen den Lauf der Natur thun 

Es ist kaum glaublich, wie viel man durch die Art des Betriebes 
nützen oder schaden kann …“ 

(aus: „Anweisungen zum Waldbau“ von Heinrich COTTA, Dresden 1817)   



Aufgabe der Forstpolitik der Bundesregierung: 
 
  
 

“Die Bewirtschaftung des Körperschafts - und Staatswaldes,  
der 58% der Waldfläche der Bundesrepublik Deutschland ausmacht, 
dient der Umwelt- und Erholungsfunktion des Waldes, 
nicht der Sicherung von Absatz und Verwertung forstwirtschaftlicher Erzeugnisse. 
 
Die staatliche Forstpolitik fördert im Gegensatz zur Landwirtschaftspolitik weniger die Betriebe und die 
Absetzbarkeit ihrer Produkte als vielmehr 

die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes.“ 

 
(Begründung zum Urteil des 

 Bundesverfassungsgerichts v. 31. Mai 1990 – 2 BvR 1436/87 S. 39.) 
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 Lübecker Waldkonzept -  Grundsätze  (1994): 

- Die Nutzung von Wäldern bedeutet 

Nutzung in der  Natur (Ur-Produktion). 

Deshalb muss das Waldkonzept vorrangig die   

ökologischen Bedingungen beachten (Prozessschutz). 

  

    Ökologisch optimales Funktionieren ist die  

    Voraussetzung für ökonomisch positive   

    Ergebnisse  und für die Erfüllung sozialer und   

    kultureller Anforderungen an Wälder (nachhaltige   

    Entwicklung). 

 



- Annäherung  an  natürliche Waldgesellschaften  (Naturnähe) 

(Lübecker) Konzept der „Naturnahen Waldnutzung“ (1994) 

 

Anpassung  an die (Wald-) Natur 

- Orientierung  am  natürlichen Ertragsniveau         (Suffizienz) 
 
 

 
  

-  Minimierung  von Eingriffen                           (Minimum-Prinzip) 

Hypothese:       ökologisch optimales Funktionieren 
                              
                      ist eine Voraussetzung für 
 
              ökonomisch optimale und nachhaltige Ergebnisse. 

  



Die wesentlichen System-Faktoren für die  

Leistungsfähigkeit eines (Wald-)Ökosystems sind: 
 

- Biomasse                                  ( Holzvorrat, Humus, …. ) 

- Informationspotenzial    ( genetische Breite, …) 

- Netzwerk                                  ( komplexe Verbindungen ) 

 

Je mehr davon, desto leistungsfähiger: 
                                Selbstregulierung, Resilienz, Effizienz,… 

 

         Prof. P. Ibisch /Eberswalde: Vortrag vor FSC in Berlin am 17.01.2014 
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Abbildung 29: Ergebnis einer 30-jährigen Szenariosimulation auf der Basis eines bewirtschafteten 

Bestandes der Auslesephase. 

 

Kontrollstichprobenpunkt 114 (Auslesephase) 
Ausgangslage 2004 

(FICHTNER et al. in DBU 2008) 

20 Jahre 

10 Jahre 

30 Jahre 

Ohne Bewirtschaftung Prozessschutz Ertragsorientierte Variante 



Wesentliche  Stress-Faktoren  für Wälder 
im Klimawandel  

• Temperatur 

• Trockenheit 

• Stürme 

• Bodenwasser 

• … 

• Folgewirkungen: Borkenkäfer, Pilze, Absterben.. 
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          Naturnähe-Kriterien im Stadtwald Lübeck 
                                    ( Beispiele ) 

- Orientierung des Managements an Referenzflächen 
                                         10 % repräsentativ im Prozessschutz 
 

- Lebender Holzvorrat naturnah, 
               70-80 %  vom Vorrat der „Natürlichen Waldgesellschaft“ 
                                 (z.Z.  rd. 500 m³/ha ;    in D. =350 m³/ha) 
 

- Baumarten nur der „Natürlichen Waldgesellschaft“  
                                        ( z.Z. 80 % ;                    in D. nur ca. 40 % ) 
 

- Öffnung des Kronendachs minimieren 
                                        (max. 0,1 ha ;                in D. bis zu 2 ha) 

 

- nach flächigen Kalamitäten: 
                                        Bäume weitgehend liegenlassen; 
                                        Pflanzungen frühestens nach 10 Jahren Eigenentwicklung. 
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Erwarteter Holzproduktionswert nach 40 Jahren von Wirtschaftswäldern 
in der Lüneburger Heide bei unterschiedlichen forstlichen 
Managementstrategien 

  
(nach Diss. DUDA 2006; Waldwachstumssimulator BWINPro) 

Managementstrategie Holzproduktionswert 

(EUR/ha/a) 

PNV 1 

ERTRAG 

(aktuell in privaten u. öffentlichen Forsten) 

59 

LÖWE 

(Landesforst Niedersachsen) 

67 

PROZESS-SCHUTZ 

(Lübecker Konzept) 

90 
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      Gewinn   =          Differenz zwischen  
       - Input (Aufwand, …) 
       - Output (Ertrag, …) ,  
                                                      
     aber:  Output durch Naturgesetze und  
               Nachhaltigkeitsgebot begrenzt 
 
 

       Gewinnoptimierung   in  Urproduktion = 
 

                 Minimierung des Inputs 
                  ( statt Maximierung des Outputs ) 
 

    













Chemische und physikalische Leistungen 
 von Wäldern im Klimawandel 

• Treibhausgas CO² wird  
- aus der Atmosphäre gezogen (CO²-Senke) und 
- im Ökosystem festgelegt (C-Speicher) 

• Temperaturen sind  
- tiefer als Umgebung  (bis zu  15 °C)  

• Wasserverfügbarkeit und Luftfeuchtigkeit sind 
- höher 

• Windgeschwindigkeit ist 
- geringer. 

Dabei gilt: Je dichter, älter und naturnäher die Wälder sind,                                      
                   umso größer sind die Leistungen 





Neuer „Waldbau“ in der 
 akuten Klimakrise 

• Überleben  geht  vor  Wirtschaften ! 
• Höhere Lebensalter zum Erhalt von Samenbäumen und 

begleitender Flora und Fauna (Biodiversität) 
• Höhere Baumvorräte/dichtere  naturnahe Wälder für feuchtes 

und kühles Binnenklima, für Reservebäume nach Absterben und 
für C-Speicherung in Holz, Humus und Boden 

• Höhere Totholz –Anteile (mind. 10 %) als Arche Noah für 
holzzersetzende Organismen und für Wasserspeicherung am 
Boden. 

• Niedrigere Nutzungen in naturnahen Beständen, bis  hin zu 
Einschlagsmoratorium in öfftl. Wäldern 

 



Dilemma im Anthropozän (nach M. Succow): 

• „Lassen wir die Natur unverändert, 
können wir Menschen nicht existieren, 
zerstören wir sie, gehen wir zugrunde.“ 

  

• Ausweg: 
- Wirtschaften,  
  das sich in den Naturhaushalt einfügt 
- Menschheit, 
  die sich ethisch als Teil der Natur empfindet. 

(Prof. Michael Succow, Greifswald, 31.09.2017) 




